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‚Elite stritten tun «
Brodmu, den 24. September 1908.

Nachdrutt der »Originalat-.t«itel« tiur inii voller
Quellenangabe gestatten

Mitteiluiigeiiaus Ort und Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beansprucht-in werden stete-

unter strengster Distretion anf,zeitoi:iitiet:.

* Bekanntlich hat die Reichsregieriing den
»Entwurf einer Novelle zur Gewerbeordnung
betreffend Einschränkung des Geschäfts-
betriebe-s im Handelsgewerbe an Sonn-
und Festtagen-« ausgearbeitet, der jedoch
nicht die Zustimmung aller Bundesstaaten ge-
funden hat. Ueber die Grundzüge der in
Aussicht genommenen Reform teilt der »Ma-
nufakturist« folgendes mit:

Die Regelung der Sosiiutagsarbeit soll für
die Geschäfte atif dein Lande anders erfol-
gen als für die iii der Stadt. Jm allge-
meinen soll die Soiintagsbeschästigung
überhaupt verboten und nur an einigen
Sotiiitagen vor den hohen Festtagen ge-
stattet werben. Für bestimmte Handels-
zweige sollen die Behörden Ausnahmen
zulasseii, jedoch höchstens eine Arbeitszeit
von drei Stunden und nicht über 2 Uhr
tiachmittags hinaus gestatten Dürfen. Die
Regelung der Angelegenheit auf dem Lan-
de soll den Bedürfnissen der Bevölkerung
angepaßt werden«
Die Durchführung der von den Handels-

angestellten dringend geforderten Reform der
Bestimmungen über die Sonntagsarbeit stößt
aus manche Schwierigkeiten, die daratis zu-
rückzuführeii find, daß die Jnteressen des
Handelsstandes (speziell der Detaillisten) uitd
der Konsumenten von denen der Angestellten
sehr beträchlich abweichen. Der Kleinkauf-
manu würde voraussichtiich einen Einnahme-
aitsiall zu beklagen haben, wenn er während
des ganzen Soiiittags sein Geschäft geschlos-
sen halteii müßte, und das Publikum würde
es sicher als einen Uebelstand etiipsinden,
wenn es am Sonntag überhaupt keine Ein-
käufe mehr würde vornehmen können. Ande-
rerseits ist der Wunsch der Angestellten auf
Gewährung möglichst uiibeichräuktei Sonn-
tagsruhe gewiß begreiflich. Hoffentlich gelingt
es den gesetzgebenden Faktoren, eine Lösung
der Frage zu finden, die den beiden einander
widerstreitenden Interessen gereiht wird, die
den Handels-angestellten die Sonntagsruhe in
iveitestem Umfaitge sichert, ohne daß daraus
den Detaillisten beträchtliche Sehädiguiigen
und oeiii Publikum erhebliche Unbequemltchkeiten
erwachfen.

* [Die Heimatskunde in den Volks-
schalean Kultusminister Dr. Holle hat sol-
gende allgemeine Anweisungen auf Grund
der Schiilrevisionen in den Volksschulen und
Seininariibungsfchtilen über Die künftige Ge-
staltung des Gefchichtsunterrichts der Heimat-
utid Erdkunde erlassen.
Jm Geschichtsttiiterrichte sind die Darstel-

lungen aus der älteren und initteldeutschen
Geschichte auf die wichtigeren Lebensbilder zu

beschränken; die Zahl und Ausführung sitid

nach der Art der Schule- zii bestimmen. Das

Hanptgewicht fällt auf die neuere vaterländi-

sche insbesondere die preußische Geschichte;

dieser kann umsomehr Zeit zugewandt werden,

je mehr bei der älteren und mittleren Ge-

schichte eine Beschränkung eintritt. Von der

Zeit des großen Kurfürsten an tst der Stoff

eingehender uitd in ununterbrochener Reihen-

folge zu behaitdcln. Es ift aberflntcht nur

Die äußere Machtentwickeluiig des Staates zii

schildern, sondern es sind auch die·»tnnere

Entwickelung des Landes iiitd die sur das

Volkswohl getroffenen Einrichtungen iii aus-

reichendster Weise zu berücksichtigeit.· »Der

Unterricht darf nicht bloß Tatsachen aufgaben!

sondern inuß durch lebendige nnd s.-·ittschautichsi

Darstelliiiigen anregen und Juteresseerwecken
Als Ziel ist festzuhalten, daß die Kinder mit

sicherer Kenntnis des Wichtigsten aiis der va-

ierläitdisrhen Geschichte die Schule verlassen;

zu diesem Behufe ist sorgfältige Uebung und
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Befestigung sowie regelmäßige Wiederholung
der Hauptdaten erforderlich.

Letzteres gilt auch von der Erdkitnde. Die
Kinder müssen wie mit der vaterländischen
Geschichte so auch hauptsächlich mit der vater-
ländischen Erdkunde in ansreichendeiii Maße
vertraut gemacht werben. Entsprechend den
Forderungen der Gegeiiivart dürfen auch
Deutschlands Kolonien und Der Weltverkehr
nicht iinberücksichtigt bleiben.

Die Heimatktinde ist überall sorgfältig zu
pflegen. Dies gilt nicht nur vom erdkundli-
chen Unterrichtez auch die heimatlichen Ge-
schichten, heimatlichen Sagen, Denkmäler,
Bauten u. a. sind zu berücksichtigen; die stin-
der müssen ferner die iti ihrer Heimat haupt-
sächlich vorkommenden Pflanzen, Tiere, Ge-
steine kennen lernen und zu dieser Kenntnis
nach Möglichkeit auch im Freien, auf Spa-
ziergängen u. dergl. geführt werben.

* sVom Vorortverkehr.] Wie wir
hören, sollen für den Vororiverkehr zivischen

Br ockau bezw. Kattern uitd Breslau dem-

nächst die elektrisch en Züge verwandt

werden, da dieselben an Verbrauch von Be-

triebskrast sich billiger stellen sollen-

als der Lokomotiveiibetrieb. Ztt den stärker be-

nutzten Zügen sollen mehrere Wagen laufen.

Ein Wagen faßt Plätze für 78 Personen und

führt nur 3. und 4. Klasse. Wer die Be-
nutzung dieser Klassen unter seiner Würde

hält, tnuß auf Die zur Verfügung stehenden

Fernzüge warten. Betriebstechnifch ist die

Verwendung Der elektrischen Züge insofern

noch bedeutend einfacher, als das Uinfetzen

der Lokomotive in Fortfall kommt. Jeder

Wagen hat zwei Führerstände, ähnlich denen

der Straßenbahnwagen, sodaß der Führer

nur feinen Stand wechselt und sosort wieder

auf das andere Gleis vorrücken kann.

-M. sGeselligneitsverein »Bei-chau-
er Bürgers Sonntag, den 27 September,
Vormittags 91s, Uhr findet im Genosen-
schafts-Restaurant die G e n e r a l - V e r -
sammtung des Vereins statt. Vollzäh-
tiges und pünktliches Erscheinen der Mit-
glieder wird erwartet.

-ll. sGin Ballen-Ausweg in Kat-
terns fand letzten Sonntag anläßlutt des
Ausfluges des Brockauer Bürger-Vereins
statt. Ein stattlicher Papier-Ballon mit der
Aufschrist ,,Schtesieu« stieg Nachmittags 5
Uhr FiO Min. aus« Eine Postkarte mit
Adresse war daran befestigt, auf welcher der
Finder dem Vereinsvorsitzenden Nachricht ge-
ben sollte. Diese traf proinpt ein. -Der
Ballon wurde um 6 Uhr-so Min» also
eine Stunde später, auf den Feldern zwischen
tIllthoff iitd riet ersdorf gefunden.

* sGin eigenartiger Vorfallt wurde am
vergaiigenen Sonntag von Spaziergängern,
die tiach Otderu gingen, beobachtet. Auf den
Feldern hinter der Gasanstalt setzte ein
Wiesel ausdauernd hinter einem jungen
Hafen her. Obgleich sich der Hase die größ-
te Miihe gab, Dent Räuber zu entrinnen, ge-
langt es ihm doch nicht. Der Abstand zwi-
schen beiden wurdc schließlich immer geringer,
und Dein gewanDten Wiesel gelangt es, dem
jungen Häslein ins Genick zu springen und
es zu töten. Nachher verschwand das Wiesel
mit einigen Sätzen in einem nahe gelegenen
Gebüsch.

* IKrankheitsberichtJ In der Woche
vom 13. bis 19. September 1908 erkrankten
an Diphtherie: in Criptau, Schmotz utid
Bogschüß se eine Person; an Scharlach: in
Groß-Tschitnsch 2 Personen. Gestorben an
Liiiigeittuberkiilofe: in Gnichwitz und Krietern
je 1 Person; an Unterleibstyphus »in Ransern
1 Person.

* sWie schützt man sich gegen Cho- lera?] Jn einer Zeit wo sich die ganze
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Welt mit er Choleragefahr beschäftigt,
von allen Behörden die umsafsendsten Vor-
sichtsmaßregeln gegen die Einschleppung die-
ser Seuche getroffen werben, erscheint es rat-.
sam, persönliche gewisse Vorsicht in der tä-
glichen Nahrung zu beobachten. Matt wird
daher mit tun, folgende Entpfehlungen ge-
genas einzuprägen, nach Möglichkeit einzuhal-
ten: “man vermeide alle rohen Früchte und
Gemüse Man trinke nur gekochtes Wasser,
um die Bazillen zu töten oder Mineralwasser.
Man bevorzuge heiße Wahrung, Da Die wäh-
rend einer Epidemie sehr verbreiteten Bazillen
sich leicht auf kaltem Fleisch utid Fisch att-
feigen. Es ist ratsam, wenn auch nicht un-
bedingt erforderlich, das Brot vor dem Efeu
etwas zu rösten, nnd den Mund von Zeit
zu Zeit mit einem antiseptischen Mittel, das
in heißes Wasser gegeben wird, zu reinigen.
Man trinke recht viel heißen Kassee und Tec,
sowie Bordeanxwein, der wegen seines Tan-
ntnreichtums ein vorzüglicher Bazillenver-
nichter ist. Ferner wasche man die Flaschen,
die Getränke enthalten uiid alle Gläser vor
dem Trinken gut ab.

_ *_ sDie ersten neuen Dreimarltstüches
sind ietzt in Verkehr gekommen. Sie haben
genau denselben Durchmesser wie die alten
Taler, sind aber etwas diinner, daher im
Gewicht 2 Gramin leichter. Die Bildseite
trägt die Unischrift ,,Wilhelm ll., Deutscher
Kaiser, König v. Preußen iiiid das Zeichen
A Der Müuzstätte Berlin. Auf der Rückseite
befindet sich der Reichsadler, darüber die
Umschrift ,,Deutsches Reich 1908«, darunter
Die Bezeichnung ,,Drei Mart-« Der Rand
ist glatt bis auf die Einprägung der durch
Verzierungen verbundenen Worte »Gott mit
uiis«s. Die Prägung ist dieselbe wie bei den
Fünsinairkstiickea Bei Den Zweintarkstücken
ist der Rand bekanntlich gerisfeti.

* sAeues Kommifzbrot.]
verwaltung läßt, wie wir s. Zi. berichteten,
Versuche anstellen, die bezwecken, das bisher
in der Armee übliche Kommißbrot durch ein
anderes Brot zu ersetzen. Die seit Mai d.
J. bei einigen Jnfatiterietruppenteileu zum
Versuch verabfolgten Brote ähnelteit dem
gewöhnlichen Roggenbrot der Privatbäckiereien,
sie bestehen aus einer anderen Mischuitgz
bei der einen ist etwas mehr Kieiezusatz, bei
der anderen ist die Verteilung von Roggen-
und Weizeisimehl 'tine andere als jetzt. Die
netten Brote sehen demgemäß heller aus als
die jetzt in Gebrauch stehenden uitd sind län-
ger und dünner als diese. Es werden Brote
zu drei Kilo und anderthalb Kilo hergestellt.
Nach dein Abschluß der Versuche soll entschie-
den werden, welche Brotsorte allgemein zur
Einführung gelangen wird. Vom Krieg-Lini-
nisteriuni ist, wie erwähnt sei, vom 1. April
d. J. der Preis des Kommtßbrotes für die
gesamte Armee und Marine von 48 auf 62
Pfennige erhöht worden, sodaß jeder Soldat
der außer Meuage geführt wird, statt 48
jetzt 62 Pfennige für Kommißbrot erhält.

Die Heeres-

 

 

‚. fPiovinzielles.
S. C. Breslau, 23. September. Durch

Sturz vom Pferde erlitt der Oberleutnant
im Gren. Rgt. No. 11 Max von Gilgen-
heimb auf einem Spazierritt in der Hohen-
zollernftraße einen Beinbruch. Die erste
Hilfe wurde dem Verunglückteu im Kranken-
haus der Landesversicherungsanstalt zu Teil.

S. C. Löwenberg, 2‘3. September.
Wiederholt eingebrochen wurde in der Pfarr-
kirchein Liebenthal. Die Diebe erbrachen die
Opferkäften nnd beraubten sie ihres Inhalt-
les.

S. C. Görlitz, 23. September. Die
Polizei ver-haftete den Dienstknecht Burschius-

ty, der in Der Umgebung sich Diebstählen
schuldig gemacht hat. Einer Magd in Engels-
dorf hat er 120 Mk. entwenDet.

S. C. Gleiwitz, 23. September. Die
Kartoffelernte in Obersihlesien hat begonnen.
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quantitativ itnd qualitativ ungünstig.

S. C. Wohlau, 23. September. Aus
der Zwangserziehungsanstalt entwichen, ist der
Fürsorgezögliug Schubert. Auf dem Bahn-
hofe in Kattoivitz wurde der Flüchtling wieder
aufgegriffen.

S. C. Kattowitz, 23. September. Der
Gauverbandstag des Süd-Ostdeutschen Fuß-
ballverbandes findet Anfang 1909 in Karto-
witz statt. »

S. C. Lipine, 23. September. Jn der
vergangenen Woche sind hier 17 Scharlach-
erkrankungen gemeldet worden.

S. C. Friedenshütte, 23. September.
Aus der Friedensgrube wurde gestern der
Arbeiter Lorenz Ganja durch absteigende
Kohlenmassen erschlagen.

S. C. Zabrze, 23. September. Der
Schlosser Theusner, welcher seinerzeit in der
Elternwohnung von einem Freunde durch
Fahrlässigkeit in den Kopf geschossen worden
ist, ist aus dem Knappschaftslazarett entlassen
warben. Die Kugel konnte aus dem Kopfe
nicht entfernt werden.

S. C. 9lntonienhütte, 23. September.
Die Gras Henkel von Donnersmarcksche
Verwaltung macht in ihrem Betriebe durch
Anschlag bekannt, daß sie, wie älljährlich,
auch in diesem Jahre an ihre Arbeiter Kar-
toffel-Vorschüsse gewähre. Der Betrag wird
in kleinen monatlichen Rateniii Abzug ge-
bracht.

S. C. Biskupitz, 23. September. Das
der Borsig«fchen Verwaltung hieselbst gehöri-
ge für 48 Familien erbaute Arbeiterhaus ist
infolge Grubenabbau stark in Mitleidenschaft
gezogen ivorden und wird gegenwärtig einer
starken Verankerung unterzogen.
 

 

25 Jahre im Leben einer Zeitung ist
wohl der beste Beweis für die Vorzüglichkeit
und Gedicgenheit des Blattes, und so können
wir mit Fug und Recht unseren Leserinnen
das über die ganze Welt verbreitete Familien-
tind Modenblatt „Quote und bang“, das
für Mann und Frau gleich interessant ist,
empfehlen, nnd das am 1. Oktober 1908 in
feinen 25 Jahrgang eintritt. Hochinteressant
ist der der ersten Jtibiläiimsnummer heiligen-
de Auszug aus der allerersten, vor 25
Jahren erschienenen Nummer, uitd so kann
sich jedermann durch Einblick in Die soeben
herausgekommene erste Quartalsnummer selbst
ein Bild machen von dem ungeheuren
Fortschritt und der einzig dastehenden
Reichhaltigtteit des Journals. Eine groß-
artige, reich illuftriertc Belletristik mit span-
nenden Romancn, eine Mode- und Fraueiizei-
tung ersten Ranges mit großem, Schnittbo-
gen, ärztliche und juristische sowie illuitrierte
Kinderbeilagen etc. zeugeti von dem einzig
dastehenden reichen Jnhalt des so populären
Jouruals. Trotzdem jede Nummer iit schö-
nem Umschlag ca. 40 Seiten stark erscheint,
kostet „Worte und Haus« bei allen Buch-
handlungeii ttnd Postanstalten vierteljährlich
nur M. 1., -—-— was dein Verlage nur mög-
lich ist durch die ungeheure, über die ganze
Welt verbreitete Riesen-Auflage. Gratiss
S[habenummergburch · deiisterlag
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politische Rundl‘cbau.
Deutschland.

* Die durch mehrere Blätter verbreitete Nach-
richt, zwischen Kaiser Wilhelm und dem
lipp es cheu Fürstenhause herrschteii ge-
fpaiinte Beziehungen, entsprechen» nach halb-
amtlichen Erklärungen diirchaus nicht den Tat-
fachen. Augeblich soll Prinz Bernhard,
der Bruder des regierendeii Fürsten von
L i p p e - D e t m old , aus persönlichen Grün-
den sein Abschiedsgesuch als Eskadronschef
eiiigereicht haben, weil er sich gelegentlich der
Manöver in der Senne zurückgesetzt und ge-
kränkt gefühlt habe. Tatsache ist nun, daß der
Priiizsseineii Abschied eingereicht hat, aber der
Kais er, der noch keine Entscheidung getroffen
hat, hat keine Veranlassung dazu gegeben.

* Das preuß. Staatsministerium, das unter
dein Vorsitz des Fürsten v. Bülo w eine
Sitzung abhielt, hat über die geplante Eiii-
kommensteuererhöhung für Preußen
beraten.

* Staatssekretär D e r n b U r g hat einen
vierwöchigen Urlaub aiigetreten und sich nach
Baden-Baden begehen.

nieDie deutsche Antwort auf die
französisch - spanische M a r o k k o - N o t e ist
nunmehr ü b e r r e i ch t worden. Wie nicht
anders zu erwarten war, ist die Note in sehr
verbindlichem Tone gehalten, läßt aber klar er-
rennen, Deutschland lege Wert darauf, daß
keine Macht eine Sonderstelluiig im
Scherifenreiche erstrebe.

* Wie verlautet, ist der Bundesrat bezüglich
der Reichsfiiianzreform zu keiner
völligen Einigung gelangt, der Entwurf kann
daher noch nicht veröffentlicht werden. Sicher
ist, daß die Erbschaftssteuer, und zwar
eine sehr weitgehende, und das R o h s p i r i t n s-
uio n op ol dem Reichstage vorgeschlagen
werden wird. Auch die Elektrizitäts-
steuer wird kommen, obwohl gerade sie
starken Widerstand durch Bayern findet. Die
Bundesratsausschüsse, denen die Gesetzeiitwürfe
zur Reichsfinanzreform überwiesen worden sind,
werden, der ,Voss. Ztg.« zufolge, erst am
28. d. in die Beratung eintreten, um so den
Regieriiiigeii der Biiiidesstaateii genügend Zeit
zu lassen, zu den Vorlageii Stellung zu
nehmen.

»Die- neuen Dreimarkstücke sind im
Betrage von 180 000 Mk. ans der Kgl. Münze
zu Berlin an die Reichsbankhauptstellen ausge-
liefert worden. Die erforderlichen Formen und
Stempel zur weiteren Herstelliing dieser Drei-
markstücke find bereits an die andern Münz-
stätteii im Deutschen Reiche versendet worden.

* Der ehemalige Reichstags- und Landtags-
abgeordiiete Geheiuier Oberjustizrat Dr. V i k t o r
R i n t e l e n (Zentr.) ist , 82 Jahre alt, in
Friedeiiaii bei Berlin g e st o r b e n.

* Bei- der Ersatzwahl zum p r e u ß. L a n d -
ta g e im Kreise Toiiderii wurde Dr. S chifferer
(nationalliberal) g e w ä h lt.

Osterreich-Ungarn.
zlcDie österreichische Regierung bereitet ein

Auswanderungsgesetz vor, das sowohl
die überseeische Schiffahrt als- auch die
kontinentale Auswanderung regeln und gleich-
zeitig strenge Bestimmungen gegen den
M äd chenhandel bringen soll.

_ *Sn Laib a ch (Krain) begin ein Teil der
slawischen Einwohnerschaft so chwere Aus-
fchreitungen gegen die Deutschen, die im
Kasiuo ein Fest feierten, daß zur Wieder-
herstellung der Ordnung Militär aufgeboten
werden mußte. Da die Tiimiiltuaiiteii Wider-
stand leisteten, gaben die Soldaten eine Salve
ab, wobei zwei Personen getötet und mehrere
verletzt wurden. über Laibach wurde der
Belagerungszustand verhängt.

* Jii Budapest veranstalteten die Sozial-
demokraten am Vorabend der Eröffnung des
Reichstages (21. d.) 25 Versammlungen für das
allgemeine Wahlrecht, die ruhig ver-
liefen. Trotz des Verbotes der Polizei, einen
Umng abzuhalten, zog eine 15 000-köpfige
Menge gruppenweise durch die Hauptstraßen

und sang die Marseillaise.· Polizei und Militär
waren in Bereitschaft, griffen aber nicht ein.

Frankreich.

itBei einer Arbeiterfeier im Departement
Jura hielt der Minister des Äußern, Pich o n,
eine Rede, in der er betonte, daß die Regierung
den Frieden wünsche, wofern dieser auf dem
Rechte, der Kraft und der Würde Frankreichs
beruhe. Denn sonst würde er hinfällig und
unsicher sein, ebenso wie die Beteiieriing aller
Herrscher und Staatsoberhäupter, daß nichts den
Frieden Europas bedrohe, und daß die ver-
schiedenen Griippierungen nur dahin zielten,
das Gleichgewicht zu sichern. Der Minister schloß
mit der Erklärung, daß die kluge Politik Frank-
reichs in Marokko keine Schlappe er-
litten habe.

England.
* Das Koniitee des Oberhauses, das während

der letzten Wochen die Frage einer Reform
des Hauses beraten hat, will den Vorschlag
machen, daß küiiftighin auch hervorragende, nicht
dem Adel angehörige Personen in das Haus
gewählt werden sollen, jedoch nicht auf Lebens-
zeit, sondern nur für eine Parlamentsperiode.
Ob deui Uiiterhause eine Reform, die keine
Machtbeschränkiiiig des Oberhaiises in sich
schließt, genehm sein wird, muß abgewartet
werden.

kAuch die englischen Luftschiffer sind nicht
vom Glück begünstigt In aller Stille hatte
die Regierung mit einem Flugtechniker ver-
handelt, der für die Militärverwaltuiig einen
Gleitflieger für den Aufklärungs-
dienst bauen sollte. Nun haben im Kriegs-
lager von Aldershot die Versuche mit dem Flug-
apparat stattgefunden Aber bei dem Versuch,
sich vom Boden zu erheben, ioiirde einer der
beiden Flügel zertrümmert Der Luft-
schiffer blieb glücklicherweise unverletzt·

Holland.

* Nach einer halbamtlichen Erklärung soll
der Streit zwischen Holland und Benu-
ziiela auf diplomatischem Wege beigelegt wer-
den. Wie verlautet, haben beide Staaten um
die Vermittelung Englands ersucht,
die auch zugesagt worden ist.

Däneiiiark.
* Die Untersuchung gegen den früheren

Minister Alberti hat endlich einen Anhalt
dafür ergeben, wo der Verhaftete die unter-
schlageiieii Millionen gelassen hat. ·Man hat
ein Koiitobiich vorgefunden, aus dessen Inhalt
hervorgeht, daß Alberti mit einer Londoner
Bank in Verbindung gestanden und in den
Jahren 1891 bis zum September 1907 durch
Spekulatioiien an der Londoner
Börse über 6 Millionen Mark verloren hat.

Ruszlaud.
»3Die Vertreter der Handelsgesellschaften

Finnlands haben beschlossen, den Senat
zu ersucheii, ein Komitee aus Sachverständigen
zu bilden zu gründlicher Prüfung der Jud en-
fra ge, die in Finnlaiid gesetzlich nicht geregelt
ist. Die Erlaubnis zu freier Übersiedelung der
Juden und die Gewährung voller Gleichberech-
tigung würde nach Ansicht einheimischer Handels-
kreise die wirtschaftliche Lage Finnlands un-
günstig beeinflussen.

Afrika.
sieDie Dinge in Marokko gestalten sich

fortgesetzt günstiger für Muley Hafid
Auch die letzten Reste der Aiihäiigerschar des
geschlagenen Sultans Abd iil Aziz sehen ein,
daß ihre Sache aussichtslos ist, und wenden
sich dem neuen Sultan zu, der in dem Ver-
halten seineii bisherigen Gegnern gegenüber
kluge Mäßiguiig beobachtet. Auch der treueste
Anhänger des entthrontenSultaiis, der Anführer
Mtugi, der bei Marrakesch von Mitley Hafids
Truppen geschlagen wurde, hat jetzt mit dem
neuen Herrn Friedeiisunterhandlungen eingeleitet,
so daß man hoffen darf, Ruhe und Ordnung
werde in absehbarer Zeit im Scherifenreiche
wieder hergestellt fein.

Afien.
* Der Schah vonPersien hat in seiner

Antwort auf bie euglifch=ruffifche Note die
Einberufung des Parlaments vorläufig abge- 
 

Bibl Ein Irrtum des Herzens.
11] Originalroman von Fr a nz Z i st l er.

Fortsetzung-)

7

In tiefem Sinnen saß Olga in dem Lehn-
stuhl, in welchem ihre Mutter die letzten Lebens-
tage zugebracht hatte.

Matt lagen die gefalteten Hände in ihrem
Schoß, finster und voll Sorgen war der Aus-
druck ihres Gesichtes und eine tiefe Falte störte
iåie schöne Harmonie ihrer klassisch reinen
nge.
»Was soll ich nun beginnen ?« fagte ‚fie

enblich mit einem tiefen Seufzer. »Das wenige
Geld, das in unserm Hause vorhanden war, ist

· durch die Beerdigung meiner armen Mutter
aufgebraucht, und als ich heute mit einem neuen
Bilde zu dem Kunlsthändler kam, drückte derselbe

zinit einem sehr efremdenden Blicke sein Be-
· dauern aus, daß er für meine Produkte keine
Verwendung mehr habe. Hier liegt mein armes
Bild, das ebenso unmotiviert verschmäht wurde,
wie die übrigen unerwartet günstige Abnahme
fanden. Was aber anfangen? Es ist doch
schade, daß ich Robert o hart von mir ge-

- wiesen, vielleicht hätte er Rat in meiner
schwierigen Lage gewußt und wenigstens hätte

ich eine Menschenseele, mit der man sprechen
kann; so bin ich durch eigene Schuld so allein in
der großen reichbevölkerten Stadt, als säße ich
auf einer wüsten Insel des Ozeans. Aber was
hätte es geholfen, früher oder später wäre es
zwischen mir und Robert doch zu Erklärungen

 

lehnt mit dem Bemerken, daß es als Zeichen
der Schwäche der Regierung ausgelegt werden
könne, wenn sie die Wahlen anordne, ehe die
Ruhe im Lande vollständig hergestelltser All-
gemein hat man infolge dieser Entscheidung die
Empfindung, daß sich im Perserreiche schwer-
wiegende Ereignisse vorbereiten.
 

  

  

fürl‘t Sulenburg aus f
der Haft entlal‘l‘en.

Die Beschlußkammer des Landgerichts hat
am 22. d. nach mehrstündiger Beratung folgende
Entscheidung getroffen: »Der Angeklagte Fürst
Eulenburg wird aus der Untersuchungshaft ent-
lassen, der Haftbefehl wird aufgehoben.“ llber
die Gründe, die zu dieser Entscheidung geführt
haben, wird folgendes veröffentlicht: Maß-
gebeiid für die Freilassung waren die Giitachten
der Arzte, die den Fürsten behandelt haben,
sowie des Gerichtsarztes. Auf Grund dieser
Gutachteii wurde dem Antrage des Ver-
teidigers stattgegeben und Fürst Eulen-
burg ohne Stellung einer Bürgschaft und
ohne jede künftige polizeiliche Bewachiing
auf freien Fuß gesetzt. Jn den ärztlicheii Gut-
achten tvurde geltend gemacht, daß der Fürst
zurzeit nicht verhandliingsfähig ist; daß er auch
in absehbarer Zeit nicht verhandlungsfähig ist;
daß eine weitere Haftdauer nicht nur lebens-
verkürzend wirken könne, sondern aller Wahr-
scheinlichkeit auch werde. Es wurde ferner
geltend gemacht, daß die Verhandlungsfähigkeit
des Fürsten schon deswegen in absehbarer
Zeit nicht für vorliegend erachtet werden könne,
weil der Fürst trotz mehrtägiger Pausen und
der geringen Stundenzahl der täglichen Ver-
handlungsdauer in dem abgeschlosseiieii Ver-
fahren mehrfach zusammengebrochen ist. ——
Wie verlautet, ist das Befinden des Fürsten
Eulenburg so ungünstig, daß an eine liber-
siedelung des Patienten nach seiner Privat-
wohniing vorläufig nicht gedacht werden formte.
Die zur Bewachiiiig des Fürsten in der Ber-
liner Charite untergebrachten Kriminalbeamten
wurden zurückgezogen. Gegen die Haftentlassung
des Fürsten Eulenburg, die von der Straf-
kamnier des Landgerichts I beschlossen wurde,
hat die Staatsaiiwaltschaft Beschwerde beim
Kanimergericht eingelegt, da die Eiithaftiiiig
ohne Stellung einer Biirgschaft erfolgt sei. Ob
dieser Schritt der Staatsaiiwaltschaft von Erfolg
begleitet fein wird, muß füglich abgewartetwer-
den. Die Beschlnßkanimer hat sich nämlich bei
der Haftentlassuiig des Fürsten von der liber-
zeuguiig leiten lassen, daß weder Fluchtverdacht
noch Verdiiiikeliiiigsgefahr vorliege. Es ist
demnach nicht unwahrscheinlirh, daß das Kammer-
gericht diesen auf die medizinischen Giitachteii
gestützten Beschluß billigen wird.
 
 

Brand der Celepbonzentrale
in parte-.

Ein Großfeuer, das in der Nacht zum Mon-
tag in der Pariser Telephoiizeiitrale entstand, hat
eine fast völlige Unterbrechung des Fernsprech-
verkehrs von Paris aus zur Folge gehabt.
Eine Dame des Bureaus, die gerade Dienst
hatte, gibt folgende Darstellung der Katastrophe:
»Wir wurden um 41X2 Uhr davon verständigt,
daß im vierten Stock die Neiieiiirichtiing der
sogenannten »Zentralbatterien« Fehler zeige.
Sofort wurden wir entlassen. Ein peiietraiiter
Giittaperchageruch erfüllte die Treppen und
Gänge. An geringere Erscheinungen von
Kurzschluß sind wir in diesem Hause längst ge-
wohnt, diesmal aber war es uns klar, daß im
Kellergeschoß etwas höchst Gefährliches einge-
treten sei. Wir hörten noch Rufe, wo ist der
Kellerschlüssel, wer hat ihn zuletzt gesehen?«
Dann eilten wir auf die Straße.« Aus den
oberen Geschossen stürzten die durch furchtbare
Innenhitze zerstörten Fensterscheiben kliirend aufs
Pflaster. Die Feuerwehr war verhältnismäßig
rasch zur Stelle, überzeiigte sich aber bald, daß
sie ihre Arbeit nur auf den Schutz der benach-
barten Hauptpost zu beschränken habe. In
zwanzig Minuten hatte sich das Feuer über
alle vier Stockwerke ausgebreitet und einen
  

und zu dem unvermeidlichen Bruche gefommen.
Er liebt mich, und ich kann seine Liebe nicht
erwidern, ich achte und schätze ihn als Freund
und als einen braven, guten Menschen, aber
auch nichts weiter; er ist mir zu weich, zU
sentimental, zu energielos. Wenn ich einen
Mann· einmal lieben sollte, so muß mir derselbe
importieren, nicht aber jeder meiner Latinen sich
sklavisch fügen. Mich dauert der Arme, er hat
sich meine Abweisung sichtlich sehr zu Herzen
geiipmmen, und ich war auch entschieden be-
leidigend, das sehe ich jetzt, wo sich die gereizte
Stimmung gelegt hat, ein, aber im ersten Augen-
blick war ich wirklich empört über den Vorschlag,
da»ß ein Mann, der weder Stellung noch Ver-
mogen«besi«tzt, mich zu feiner Frau machen will,
uud mir ein sentimentales Liebesduett vorschlägt,
wobei man vor Hunger, Sorge und Elend zu-
grunde geht. _— Doch was nützen alle diese
Reflexiouen, ich muß einen Entschluß fassen,
und es wird mir nichts andres übrig bleiben,
als das Sklavenbrot einer Gouveriiante in
irgend einem reichen Hause-. Nun, sei’s drum,
Eh werde auch dieser bitteren Notwendigkeit mich
igen. ·
Und mit hastiger Bewegung ergriff Olga ein

Blatt Papier und schrieb darauf mit ungewöhn-
lich fester und charakteristischer Schrift eine für
die Zeitung bestimmte Annonce, daß ein junges
Mädchen, welches Musik versteht, im Zeichnen
und Malen Unterricht geben könne, mehrere
fremde Sprachen spreche, einen Posten als Er-
zieheriii sucht. ·

„So jetzt habe ‚t ‚alle Kunststücke aufge-
zählt,« sagte Olga mit itterem Lachen, welche  

 

Schaden von über 20-—30 Mill. Frank ange-
richtet. Ein wahres Wunder ist es, daß die
einander folgenden Explosionen von Schwefel-
säure und andern Cheinikalien nur Zerstöriiiigen
innerhalb des Gebäudes verursachten. Zwischen
dem Ausbruch der Feuersbrunst im Kellergeschoß
und ihrer Ausdehnung bis zum vierten Stock-
werk waren kaum 20 Minuten vergangen. Die
wirksamste Arbeit leistete die auf derartige Fälle
eingerichtete Hauptpost-Fenerwehr. Man hofft,
bis anfangs Oktober den Pariser Dienst
wenigstens notdürfiig herzustellen. Bereits
trat unter dem Vorsitz des Ministers Barthon «
die aus den Ehefs der Dienstzweige bestehende
Kommission zusammen. Es wurde mitgeteilt,
daß der Regen, der sich am Morgen einstellte,
die Schliißarbeit der Feuerwehr sehr erleichtert
habe. Alle in der Telephonzentrale beschäftigten
Damen werden jetzt zeitweilig in andern Ämtern
beschäftigt. Man stellte fest, daß im Laufe des
Tages vor dem Braiide durch das Lämpcheiisignal
viermal Kiirzschliiß wahrgenommen worden war,
aber der Schaden jedesmal rasch gutgemacht
werden konnte. Den Beamten, der nach Auf-
siiidung des Kellerschlüssels den Kiirzschliiß im
Keller durch den Inhalt eines Wasserkübels zu
löschen glaubte, trifft kein Verschulden; er tat,
was in ähnlichen Fällen gebräuchlich war. Die
Leitung Berlin-Paris ist unterbrochen und es
können Wochen vergehen, ehe sie vollständig
wiederhergestellt ist.
 

    
 

Von Nah lind fern.
Preffekongrcfz in Berlin. Im Reichs-

tagsgebäude zu Berlin fand am 21. d. die Er-
öffuung des 12. internationalen Pressekoiigresses
statt, an dem Deutsche, Franzosen, Amerikaner,
Engländer, Jtaliener, Belgier, Holländer, Dänen,
Schweben, ja selbst Gäste aus Brasilieii und
aus Australien teilnahmen.

Wieder ein großer Erfolg der Flug-
technik. Während der amerikanische Flug-
techniker Orville Wright noch schwer an den
Folgen seines jüngst in Amerika bei einem
Flugversuch erlittenen Sturzes daniederliegt, hat
sein in Frankreich lebender Bruder Wilbiir einen
großen Erfolg errungen. Er hat sogar die
Leistung seines Bruders geschlagen und damit
zugleich den 20()00-Frank-Preis, den die
Pneiiniatikfabrik Micheliii ausgesetzt hat, ge-
wonnen. Wright setzte am 21. d. um 5 Uhr
12 Min. nachinittags den Flugapparat in Be-
wegung, flog 1 Stunde 32 Min. mit tadel-
loser Sicherheit und legte eine Strecke von
66 Kilometer zurück, dann mußte er wegen des
Eintritts der Dunkelheit landen. Die viel-
taiisendköpfige Zuschauermenge kannte in ihrer
Begeisteriiiig keine Grenzen. Diese große
Leistung erreichte Wright mit feinem ganz ein-
fachen Apparat, der außer dem 32 pferdigen
Motor nur ein paar hundert Mark kostet. In
den Kreisen der Liiftschiffbauer ist man jetzt
überwiegeiid auf die Seite des Flugapparates
getreten, speziell wegen dessen Leichtigkeit und
Billigkeit insbesondere aber wegen seiner kleinen
Oberflä e. Der schwer danieder liegende
Orville Wright äußerte übrigens zu einem Be-
richterstatter, daß er hoffe, seine Fahrten bald
wieder aufnehmen zu können und daß er über-
zeugt sei, ihm werde ein gleichartiger Unfall (der
Bruch einer Schraube) nicht wieder passieren.

x Der älteste aktive Unteroffizier der
deutschen Armee tritt nach 54 jähriger Dienst-
zeit am 1. Oktober d. in den wohlverdienten
Ruheftand Es ist der 74 jährige Regiments-
haiidwerksmeister Vizefeldwebel Strupat von
dem in Königsberg i. Pr. garnisoiiierenden Fuß-
artillerieregiment v. Liiiger (Ostpr.) Nr. 1; er
hat zwei Königen und drei Kaiserii treu gedient.
Zu Ehren des Beteranen peraiistaltete das Offiziers
und Unteroffizierkorps des Regiments einen fo-
lennen Abschiedskommers, bei dem der Kommun-
denr, Oberstleiitiiant Hartmann, eine laiinige
Festrede hielt, die in einem dreifacheii Hiirra
auf den scheidendeii Soldatengreis ausklaug.
Hierauf folgten Vorträge des Fußartillerie-
Gesangvereins, der Regimeiitskapelle und humo-
ristische Einzelvorträge. Zum Schluß wurden
dem Iiibilar seitens des Offizier- und Unter-
offizierkorps wertvolle Aiigebiiide überreicht.
 ä“
 

der Pudel gelernt hat, und habe nur zu warten,
ob sich ein Käufer findet.«

Während das Mädchen schrieb, rollte eine
Equipage vor das Haus und kurz darauf
klopfte es kräftig an die Türe, die geöffnet
wurde, ohne daß der Eiiitretende auf bie übliche
Einladung gewartet hätte.

Unwillig und erstaunt schaute Olga auf.
Ihre Blicke fielen auf eine hohe Männergestalt
mit stolzen Zügen und ernstem Gesichtsaus-
drucke, und bevor das Mädchen noch Zeit fand,
den Uiibekaiinten nach seinen Wünschen zu be-
fragen, fagte derselbe: « _

,,Bin ich recht, wohnt hier die Witwe
Reinwald, und sind Sie Olga Reinwald ?«

»Ju, mein Herr; was steht Ihnen zu
Diensten ?«

»Ich bin Graf Dornegg, der Bruder Ihrer
Mutter. Sie werden mich zwar schwerlich per-
sönlich kennen, aber jedenfalls dürfte Ihre
Mutter Ihnen von mir erzählt haben.“

Bei dem Namen Doriiegg war das Mädchen
noch blässer als sonst geworden, ein Blitz
finfteren Hasses traf den Grafen und mit
schneidender Ironie erwiderte Olga:

»Sie haben recht, Herr Graf, Sie sind mir
nicht unbekannt. Meine Mutter hat mir von«
der besonderen Güte und Liebe ihrer Verwandten
so viel erzählt, daß ich mein lebelaiig an diese
Liebe denken werde.« «

Graf Dornegg bezwang seinen Unmut über
den herben Vorwurf, der ihm gemacht wurde
und sagte:

»Lassen Sie die trüben Erinnerungeii an die
Vergangenheit Was geschehen ist, läßt sich

 

nicht mehr iingescheheii machen, selbst wenn man
Reue über seine Handlungen empfindet. Ich
habe von Ihrem Verlust gehört und komme,
Ihnen, der nun gänzlich Verwaisten, eine neue
Heimat in meinem Hause anzubieten.«

»Das heißt, Sie wollen mir ein Gnaden-
brot gewähren. Ich danke Ihnen für Ihre
freundlichen Absichten, aber ich muß sie ab-
lehnen, denn ich biiinicht gewohnt, zu betteln;
ich kann und will arbeiten nnd werde mir mein
Brot selbst verdienen.«

»Sie unterlegen meinem Anerbieten Ab-
sichten, die ich nicht habe. Ich biete Ihnen ein
Heim in meiner Familie im vollen Sinne des
Wortes, Sie sollen keineswegs bei uns bloß
Gnadenbrot essen, sondern als ein Mitglied
meiner Familie vor aller Welt betrachtet nnd be-
handelt werden«

Bei diesen Worten überflog ein Schimmer
freudiger Röte Olgas Wangen, doch noch
immer kämpfte Mißtranen und Menschenscheu
in ihrem Innern und nach längerer Pause erst
sagte sie im kühlen, geschäftsinäßigeii Ton:

»Obgleich ich auf Enttäuschungen gefaßt
bin, so nehme ich doch Jhr Anerbieten an,
Herr Graf; denn uiikliig wäre es von mir, das-
selbe ohne Probe iind Prüfung abzuweisen und
ich werde mich bestreben, die Stellung auszu-
füllen, die Sie mir bieten. Sie werden nie-
mals darüber zu klagen haben, daß ich Ihrem
Namen Unehre bereite; aber bevor ich mit Ihnen
gehe, stelle ich noch eine Bedingung«

»Und diese ist?« ,Ich will vollständig Herrin meines freien
Wiens bleiben. und namentlich soll es mir



g Um den Kaiser zu sehen, als dieser
kürzlich auf seiner Fahrt zu den ostpreuszischen
Schlußmanövern mittels Sonderzuges die
Station Osterode passierte, bestiegeu einige
Personen das eiserne Bahnsteigdach vor dem
dortigen Empfangsgebände Hierbei glitt eine
zinBesuch m Osterode weileude ältere Dame
auf dein Dache aus, fiel auf ein Oberlicht-
fenfter, drückte dieses ein und stürzte auf ein
Schannerhans hinab. Ein glücklicher Zufall
bewahrte die Frau vor dem Tode, doch hat sie
bei dein Sturze erhebliche Schnitt- und Quetsch-
wunden davongetragen, zn deren Heiliuig mehrere
Wochen erforderlich sein dürften.

Lebendig verbrannt. Jn Glashütte bei
Verkerhagen ist ein lsjähriges Schnlmädchen
verbrannt, dessen Kleidung beim Anblasen des
Herdfeners in Brand geraten war.

Eine Feuerwehn die nicht löscht. Jn
dein oberpfälzischeii Marktort Massiiig gerieten
nach dem Ausbruch eines Brandes zwei Feuer-
wehrleine am Spritzenhaus in Streit, weil
jeder die Prämie für das zuerst herbeigebrachte
Spritzengespann verdienen wollte. Zuerst ver-
prügelten fich die beiden Nebenbuhler, dann ent-
stand eine allgemeine Ranferei, und das Hans
brannte inzwischen nieder.

Entdeckung eines Verbrecheus auf
einem Ozeaiidauipfer. An Bord des dieser
Tage aus Brasilien in Bordeaux eingetroffenen
Dampfers »Cordillere« kam man einem Gatten-
mord auf die Spur. Der 25jährige Michael
Tardes ans Santos wollte unweit
Janeiro einen Koffer ins Meer werfen. Man
hinderte ihn jedoch daran und fand in dem
Koffer den zerstückelten Leichnam eines älteren
Mannes. Tardes gestand, daß er seinen
Arbeitgeber auf Aiistiften von dessen Gattin er-
mordete. Die beiden Schuldigen wollten später
mit dem reichen Nachlaß ein flottes Leben in
Europa führen. Der Mörder wurde den Be-
hörden von Rio übergeben; die Illiitschuldige ist
flüchtig.

Ein geheimnisvolles Abenteuer hat die .
Tochter des englischen Premiermiiiisters Asquith
bestanden, als sie kürzlich gegen Abend auf den
Klippen in der Nähe des Schlosses, auf dem
die Familie augenblicklich in Schottland weilt,
spazieren ging. Nach ihrer Rückkehr bemerkte
sie, daß sie ihr Buch vergessen habe, und ging
zurück, um es zu holen.
wieder, und da inzwischen Dunkelheit eingetreten
war, machte sich die besorgte Bewohnerschaft des
Schlosses auf die Suche. Gegen 11 Uhr nachts
hörte man endlich einen Hund bellen, der den
Suchern entgegenlief und dann wieder zurück
zu«einer Stelle lief, wo man die junge Dame
ohninächtig liegend fand. Sie wurde sofort ins
Schloß getragen, wo ein schnell herbeigerufener
Arzt sie wieder ins Bewußtsein zurückrief. Über
die Ursache des Unfalls ist nichts bekannt.
Mr. Asguith antwortete auf eine telegra-
phische Anfrage nur, daß das Befinden seiner
Tochter gut sei. Wie gemeldet wird, handelt
es sich nicht um einen Absturz. Man nimmt
vielmehr an, daß Miß Asquith in der Dunkel-
heit einen Nervenanfall erlitt.

Beendigung des großen en lischen«
Lolinstreites. Die Mehrheit der Ar« eiter im
Maschinenbaugewerbe in den nordöstlichen
Küstenbezirken Englands hat sich mit den neu
vereinbarten Arbeitsbedingungen einverstanden
erklärt und damit den seit längerer Zeit herr-
schenden Lohnstreit beendet.

it Ein Ehefeind. Ein reicher Spitzen-
fabrikaiit aus Nottinghampshire, Witkinson
Smith, hat ein wunderliches Testament hinter-
lassen: Er vermochte nämlich den («83esamtertrag
aus seinem Vermögen von sechs Millionen Mk.
für einen Pensionsfonds, aus dem Witwen nnd
junge Mädchen eine Rente erhalten, die das
Gelübde der Ehelosigkeit ablegen würden. Es
haben sich sogleich 1700 Frauen gemeldet, die
zur Erlangung einer solchen Pension auf alle
Freuden des Ehelebens verzichten, und die Zahl
der Anwärterinneu steigt Von Tag zu Tag.
Der Testamentsvollstrecker fürchte-i daher, daß
die einzelnen SBenfinnarinnen nicht genug er-
halten werdeu, stin ihrem Gelübde auch streng
treu zu bleiben

 

Rio de .

Sie kam jedoch nicht«

 
—
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Die Cholera in Peterslinrg. Die Zahl
der Neuerkranknugen beträgt 366, die der Todes-
fälle 153. Jnsgesanit sind zurzeit 1474 Per-
sonen erkrankt. Auf Wunsch des Brenner-
niinisters Stolppin wird der llnterricht in vier
der größten Volksschulen, die beinahe 4000
Kinder aufnehmen können, fortgesetzt · Hier er-
halten die Kinder Unterricht, Lehrmaterial, sowie
Verpflegiui stets unentgeltlich. Es ist dies eine
einzig in ihrer Art dastehende ftädtische Stiftung.
Der Kriegs- und der Marineniiiiister sollen dafür
nnbenutzte Ränme ihres Ressorts den Kranken
zur Verfügung stellen.

überfall auf ein Teehaus. Jn dem
Dorfe Nikolajewskoe in der Nähe von Kiew  stiftete, nach dem ,B. T.«, ein Polizeioffizier,

5300000 Meilen hinter sich, zu 3000000
Menschen hat er in dieser Zeit gesprochen, die
bei 3000 Gelegenheiten 1500 Stunden, also
mehr als zwei Monate in Anspruch nahmen.
Jn dieser Zeit hat er ferner 1200 000 Post-
tarten mit seinem Bilde geschenkt, wobei er
267 Städte und Ortschaften berührte. Zu
87 Malen hat man ihn auf den Schultern
durch die Menge aus dem Saal getragen, aber
es steht auch verzeichiiet, daß er 39mal in
Gegenden, die nicht seine Anhänger sind, regel-
recht ansgepfiffeu wurde-.

Drahtlose Fernfprechverbindung. Der
Amerikaner de Forest wird in der nächsten Zeit
interessante Versuche auf dein Gebiete der
Telephonie ohne Draht vor einer Kommission
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der auf gespanntem Fuße mit dem »Verband
echt russischer Leute« lebte, die Juden zu einem
liberfall auf das Teehans des Verbandes an.
Der Überfall gelang sehr gut, die Juden be-
sihossen das Teehaus und bewarer die Mit-
glieder des Verbandes mit Steinen, wobei die
Polizei die Juden nach Kräften unterstützte
Auf die Klagen der Überfallenen trafen der
Vizegouverneur und der Prokurator des Bezirks-
gerichts ein, die den Fall untersiichten und die
Agitation der Polizei feststellten. Mehrere
Polizisten tviirden ihres Amtes enthoben und
alle arretierten Verbändler freigelassen.

C »s-. “Braun, der Rekordbrerhen Der
demokratische Präsidentschaftskandidat William
Jeuniiigs Brpan hat bis jetzt für seine Kandidatur
in einer Weise gearbeitet, die selbst den
Amerikanern Achtung einflößt. Natürlich hat
man im Lande der Statistiken dies genau
registriert, um es bei Gelegenheit zu verwenden.
Als Kandidat für den Präsidentenposten hat  Bryan bisher zur Propaganda Reisen von

Er wirdder Londoner Admiralität anstellen. ·
zunächst versuchsweise die Londoner Admiralität
telephonisch mit »dem Kanalgeschwader verbinden.
Der amerikanische Erfinder wird vor einem
Komitee der Admiralität eine Reihe von Proben
ausführen, und zwar soll die drahtlose Telephon-
verbindinig zwischen Schiffen auf dem Meere
sowie zwischen Schiffen und Landstationen her-
gestellt werden. Die Versuche dürften mehrere
Wochen dauern. Der Ainerikaner plant auch
eine drahtlose Fernsprechverbindinig zwischen
London, Paris iuid New York.

1: Die erste Jdee. Über den ersten
Anstoß, den die Brüder Wright für ihre Er-
findung des Flugapparates empfingen, erzählte
der Luftschisfer Chanute, der ein intimer Freund
der Brüder ist und von dem sie viel gelernt
haben, folgende interessante Tatsache: »Das
Interesse für das Flug-problem erwuchs den
beiden wahrem eine; Sci;;nrlachsie·bei«s. Orville,
der jetzt mit seinem Apparat in Amerika schwer

  verunglückt ist, glaube ich, war krank und Wilbur

    

gestattet sein, Jhr Haus wieder zu verlassen,
wenn es mir in demselben nicht mehr gefällt.“

»Einverstandeu,« sagte Graf Dornegg, »wir
sind somit einig, und ich werde Ihnen heute
noch meinen Wagen schicken, der Sie zu uns
führt. Es bleibt Jhiien noch Zeit genug, um
hier Jhre Angelegenheiten zu ordnen. Sind
Sie zufrieden?« _ «

»Ich bin es, und werde bereit sein, sobald
Sie mich holen lassen.« Gras Dornegg der
sich von der Schönheit des Mädchens und dessen
stolzer, selbstbewußter Haltung sympathisch be-
rührt fühlte, erhob sich von dem Sessel, auf
welchem er Platz genommen hatte, reichte Olga
die Hand und sagte: »Auf baldiges Wiedersehen,
schöne Nichte, ich hoffe, daß es Ihnen bei uns
gefallen werde.« » « » »

Olga legte flüchtig ihre Hand iu jene des
Grafen, machte eine stumme Verbeugung und

sank nachsinnend nieder in ihren Sorgenstuhh
»Also ein neues Leben! Was aber wird

es mir bringen ? Neue Qualen und neue Ent-
täuschungen Die arme bürgerliche Nichte in

j dem hochniütigen Aristokratenhausel fJch zwei-sie,

daß dieses Verhältnis von Dauer sein wird.

Die Besorgnisse Olgas erfiillten sich jedoch

nicht. Jm Gegenteil, sie fand· eine behagliche,
-ja glückliche Existenz, und wie eine exotische

.Blnme, die aus Mangel an Luft und Sonne
zu verkommeii drohte, sich entwickelt und zur

herrlichsten Pracht erblüht, wenn sie wieder in

das warme Klima ihrer sonnigen Heimat gelangt,

« so hatte sich auch Olga in der neuen, ihrer

Sinnesart und ihren Anlagen so sehr · ent-
sprechenden Umgebung in kurzer Zeit ihrem

.
s
-

s
w
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Äußern und Innern nach auf das vorteilhafteste
verändert Lebhaft blitzte das geistvolle Auge,
zarte Röte schmückte die bisher so blassen
Wangen, die auch an Fülle zugenommen hatten,
Gang und Bewegung waren ebenso graziös als
elastisch und dabei hatte auch die seelische
Stimmung des Mädchens jene verschlossene
Härte abgestreift, die bisher einen Grundng
von dessen Charakter bildete-.

Olga entzückte durch Lebhaftigkeit und Ori-
ginalität sowohl ihre Verwandten wie die zahl-
reichen Bekannten des Hauses und war zum
belebenden Mittelpunkt einer glänzenden Gesell-
schaft geworden, über die sie wie eine Königin
herrschte.

Graf Dornegg war von seiner Nichte
gerader entzückt. Jhm gefiel der stolze und
hochfahrende Sinn des Mädchens, und er fand
in ihr das aristokratische Blut der Dornegg,
das ihre Mutter so sehr verleugnet hatte, in
alter Reinheit

Der Graf überhäufte Olga mit Aufmerksam-
keiten und Geschenken aller Art, und wurde nicht
müde, sie zu bewundern und im Kreise seiner
Bekannten ihre Vorzüge zu preisen.

Die Gräfin war eine schwache, kräiikliche
Frau, die bald von Olga völlig beherrscht
wurde, sich aber darüber freute, daß durch die
junge Dame wieder neues Leben in die ver-
ödeten Räume ihres Palais eingekehrt war. Die
Dame brauchte Leben und Bewegung um sich
her, um nicht in eine trübselige Melancholie zu
verfallen und sie pries daher den guten Einfall
ihres Mannes, seine Nichte ins Haus genommen
zu haben. 

 a—————_.-.....__.

hatte, daß Olga die einzige Erbin seines großen
Vermögens, soweit dasselbe nicht Majorat war,
werden würde, so war sie gar bald von
Freiern und Bewerbern aller Art umgeben und
in allen Salons sprach man von nichts anderm,
als von der schönen Nichte des Grafen Dornegg,
an der nichts zu beklagen und zu bemängeln
war, als ihr bürgerlicher Name.

Olga aber hielt mit ihrer kalten Ruhe den
Schwarm ihrer Anbeter in respektvoller Ent-
fernung, war mit allen gleich freundlich, zeichnete
aber keinen von ihnen nur im geringsten aus,
und als eines Tages Graf Dornegg sie fragte,
ob sie sich schon für einen oder den andern
der jungen und vornehmen Herren entschieden
habe, welche ihr Herz und ihre Hand erbaten,
da antworte Olga lächelnd, daß sie wahrlich
nicht daran denke, einem dieser geschniegelten
emld affektierten Modehelden als Gattin zu
o gen.

»Wenn ich mich einmal entschließe, zu
heiraten,“ fagte sie, »so muß ich den Mann,
dem ich als Gattin folge, achten und lieben,
bis jetzt aber habe ich wohl Schwächlinge und
Pueipeir aber keinen echten Mann in der guten
Ge ellschaft gefunden. Ich bin also noch nicht
einmal so weit, mich für jemand zu inter-
effieren.“

»Du stellst hohe Ansprüche-, mein Kind,
aber auch diese sollen befriedigt werden; morgen
stelle ich dir einen solchen echten Mann vor
nimm dein Herz in acht, daß es nicht u rasch fich gefangen gibt, der Mann ist gewo nt, wie
Gäfar zU sagen: ich kam, sah und siegte.«

Nachdem (Sraffijbrnegg mieberhoE—e—rflärt

las ihm laut ans einem Buch über Lustschiffahrt
vor. Beide wurden dadurch sehr begeistert, nnd
da sie an allen Dingen, für die sie einmal
Interesse gefaßt haben, mit zäher Energie fest-
halten, so fingen sie bald an, Versuche zu machen,
nnd haben nicht eher geruht, als bis sie ihr
Ziel erreichten.“

Orkan auf der Jnagua-Jnfel. Die auf
der Insel Jnagua gelegene Stadt St. Mathew
ist von einem Orkan vernichtet worden. Die
Häuser der Stadt seien in die Luft gewirbelt
werden, so daß man annehmen müsse, daß
sämtliche Einwohner, deren Zahl auf etwa
700 geschätzt wird, umgekommen seien. Die
Inseln Groß- und Klein-Jnagna gehören der
südlichen Gruppe der Bahama-Jnseln. der
Passagegruppe an, nnd stehen unter englischer
Herrschaft

CC—z Der Inhalt eines Straußmagens.
Ein zahmer Strauß im zoologischen Garten in
Rio de Janeiro verschied vor kurzem und sein
Körper ivnrde dem Nationalmuseum geschenkt,
um dort aiisgestopft von der Nachwelt be-
wundert zu werden. Als man den Magen dieses
Tieres öffnete, fand man darin ein wahres
kleines Museum. Man fand darin nämlich über
700 Nickel- und über 900 Kupfermünzen, ein
zweizölliges Stück Zink, einen sechs Zoll im
Durchmesser messeiiden Stein, einen Bleikliimpen
von 3 Zoll Durchmesser, eine 5 Zoll lange
Schraube, fünf Murmeln, einen Uhrdeckel aus
Stahl, eine kleine Handtasche und verschiedene
andre Kleinigkeiten.
    

----«------ .W—«-i-

Frankfurt a. Ni. Ein arbeitsscheuer Schlossers
geselle griff seinen Schwager, weil dieser ihn nicht
mehr unterstützen wollte, mit dem Messer an. Der
Staatsanwalt beantragte deshalb gegen ihn l Jahr
Gefängnis, das Gericht erkannte aus 1V, Jahr. Er
wurde sofort verhaftet.

x Königs-hätte (Oberschl.). Für zwei Ohr-
feigen — ein Jahr Gefängnis zudiktiert hat das
Schöffengericht einem mehrfach vorbestrasten Arbeiter.
der sich dieser Tage wegen Mißhandlung eines
städtischen Arbeiters zu verantworten hatte. Der
letztere wurde von dem Angeklagten auf der Straße
um Tabak angesprochen. Als eine ablehnende Ant-
wort erfolgte, versetzte er dem Arbeiter zwei se
kräftige Ohrfeigen, daß der alte und gebrechliche
Mann sofort zu Boden fiel, ivo er eine zeitlang be-
simiungslos liegen blieb. Als der Anitsanwalt
für diese Roheit sechs Monat Gefängnis beantragte,
versuchte Frank die Barriere der Anklagebank einzu-
reißen, beschimpfte und bedrohte die Zeugen mit
Totschlag und rief sodann: ,,Totschläger bekommen
drei Monat Gefängnis und ich soll sechs Monat
bekommen ?« Das Gericht ging über das beantragte
Strafmaß hinaus nnd verurteilte den Aiigeklagten
zu einem Jahr Gefängnis bei sofortiger Verhaftung.
Er wird sich demnächst auch noch wegen der im
Gerichtsfaale veriibten Ausschreitungen zu verant-
worten haben.
 
 
—---
 

Buntes Einerlei-.
# Eine Rose, die die Farbe wechselt.

Der Erfindiingsgeist und die zähe Ansdaiier
der japanischen Blinnenzüchter beschenken die
Blumenfreunde, wie der ,Gaulois« berichtet, mit
einer kostbaren Gabe; es handelt sich um eine
Rose, die je nach den atmosphärischen Bedin-
gungen und den Lichtverhältnissen die Farbe
wechselt. Jm Schatten zeigt die Blüte leuch-
tend weiße Färbung, im Licht dagegen errötet
sie und erreicht schließlich ein tief leiichtendes
Purpurrot. Bringt man die Blume in ein
wenig erleuchtetes Gemach, so beginnt ihre
Farbe wiederum zu erbleichen, die Blütenblätter
gehen über zu einem zarten Hellrosa und schließ-
lich zu eiiiem matten Weiß. Setzt man die
Blüte dann wieder der Sonne aus, so kehrt die
Farbe zurück und in kurzer Zeit leuchten die
Blüten in der gesättigten Farbtönung der
Pfingstrose. *

ds-

A Nur zu wahr. Frau (zeigt ihren
neuen Hut): »Das ist die allerneuste Mode,
Haus« — Mann (mit einem Seiifzer): »Das
kennen wir schon. In ein paar Wochen gibts
doch wieder eine Allerneueste.« °““°"“‘"'"°*"“°"'
    

»Wer ist denn dieses seltene, unwiderstehliche
Exemplar ?« fragte Olga.

»Ein junger Gutsbesitzer nnd Diplomat,
Graf Viktor Steinau, dessen Familie mit der unsern
entfernt verwandt ist, und der seit einigen Tagen
in Wien verweilt. Mit dem Mann wirst du
schon eine kleine Ausnahme machen müssen.«

»Weshalb? Etwa weil er, wie aus deinen
Beschreibungen hervorgeht, sich zahlreicher
Triumphe über leichtgläubige Frauen und Mäd-
chen rühmen kann? Das ist doch kein Grund
für mich, um ihn besonders auszuzeichnen.
Übrigens besorge ich, daß der Herr Graf nicht
bloß unwiderstehlich, sondern auch unausftehlich
sein dürfte: denn Männer, die soviel Entgegen-
kommen in der Frauenwelt finden, sind gewöhn-
lich ebenso eitel als eingebildet.

Graf Dornegg lachte: ,Dn magst zum
großen Teile recht haben, aber auf Steinan
paßt deine Schilderung nicht im mindesten. -—
Übrigens fieh' dir den Mann erst selbst an,
dann urteile; ich sage dir nur so viel, daß
Steinau eine vollständige Ausnahme von der
heutigen Mäniierwelt bildet. Er verbindet ganz
ungewöhnliche Vorzüge des Körpers mit eben-
solchen des Geistes und er ist im vollsten Sinne
des Wortes das, was ich einen echten Kavalier
und eine leider verschwundene Zeit nenne.“

»Du gerätft ja förmlich in Eifer,« sagte
Olga, »und machst mich wirklich neugierig,
diesen Phönix unter den Männern kennen zu
lernen. Gib acht, daß dein Schützling die
Probe gut besteht, denn auf Nachsicht oder Schonung hat er bei mir nicht zu rechnen.“
Jede n tFortsetzung folgt.»
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Han?mrhsmittel
fselten Autoritäten erprobt und

Fördert uusserordcntlich

ein.

den

von ä. .-
pfohlen.
Haarwuchs und verhindert die lästige Schup-

Bislier viele 1000 .IVlnsrhen
verkauft". Dankschreiben und Anerken—
nungen liegen in Breslau. Schweitlnit-

zerstr. ‘28. ll. tilgt Zur Einsicht aus.
Allvitwcrtriclr: J. Hiluczyuski.
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Die Lehranstalt eröffnet den Wintertarfna 1908/1909
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gegen und nähere Auskunft erteilt Der Direktor
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Zu haben i. d. Exdeditiotn

 

Makulatur 10 Pfd. 40 Ps.
 

ElN KOMOng KAUZ
muss das sein, der noch nicht begriffen hat, das
„_lAVOL'jas einzige bearptlegeslttsttel von
wirklich positivem wert ist. Uerblüttcud groß
artig! Damit ist alles gesagt.
JAVOL erbracht fit trockne-,„M‚u Null“ Hut

c rt r Entfaltung” I. bclfarbigcs baut.

Min m 3.—. verreiste-lebe lt uo. neue-sich- m. 2.25.

 

 

 
 
 

Bresl. Stadttheater.
Titan-reist
S:rgfricd.
F7«eisag:

'monns Erzäiklnugetk
Sonnabend:

S- i na rt.

PU-

 

Donnerstag:
Das Tal des Lebend

Freitag:
Waltertranur
Sonnabend:

Dir lustige Witwe.

”Ernst. Thalia-Tl)eater
Freitag:

(Sanitär: Gnlatti.

Bresc. Schanspiellians
Donnr: starr;

Flkitrtntans
F! »Ur :g:

Flkdkrtttnns,
Sonnabend:

Jugendsrenudc.

GGHWGGGGGI

Viktoria Theater
(Simmenauer (finden)

tlit. iulrnuniaualea
streut-trittst

12
Attraktionen.

6 Chinesen
Amerikaner

DIESES-erstere
metrische

Italienerin

Franznsen

Russen
in ihren Produktionen

SSVSEVEAJZEEMJEY
.·ka’Y II

F lechten
näss. und trockene Schuppenflechte.
skroph. Ekzema, Hautausschläge,

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Ader-
beine, böse Finger, alte Wunder.

sind oft sehr hartnäckig:

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

Rino-Salbe
gift -u. säurefrei. Dose Mk.1‚—— 11.2.—
D a n k sch reiben gehen täglich ein.

.Nur echt in Originalpnckuni.r
verss- grün - rot und mit Firma
R. Schubert 6L Co.‚ Weinböhln.

lese-hangen weise man zurück.
(- Zu haben in den Apotheken.
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Ein Damean nnd ein

Klavier
bald zu verkaufen bei:
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Vetanntmarlmng
Jch mache darauf aufmerksam, daß als Umzugstermin

im iolgsnden Quartal der 1. Oktober gilt.
Die qumang der Wshnuag hat spätestens am l.

Oitdl««:· tstllhr portuixtaas zu beginnen.
Mahnungen bestehud aus höchstens zwei Wohujims

mern nnd Zubehür sind in einem Tage zu räumen.
Wohnungen aus drei oder per Wohnzimmeru bestehend

sind irr zum 2. Tage mittags 12 Uhr, noch gtdßcre bis
l zum 3. In}: mi.tags 12 Uhr zu räumen. D.e7eVergüust-i-
gnug für größere Wohnungen tritt jedoch nur unter der
Vedxngung ein, daß bei drejzimmrigen Wohnungen 1 Zim-
mer, bei größeren 2 schon am 1. Tase für den nett einzie-
tnnden Meter zur Unterbringung der Möbel zur Verfügung

; gestellt werden muß.
i Zuwiderhandlungen tr:«d«n nach der Polizeiverordnung
graut l. Dezember 1904 bestraft.
l Brettern den 16. September 1908.

Yer cg‘tm(sägiarflrljer.
Dr. Diese-zehne

.
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Jch weise erneut darauf hin, daß auf Grund des für
den Ort B ro ckau bestehenden Ortsstatuts in Verbindung
unt der Polizeiderordnung jeder Besitzers eines an einer
dfscnijnijen Straße gelegenen Grundstücks v—.·rpflicbtct ist den
vor seinem Grundstück befindlichen Teil des Biirgersteiges,
fes-wie die Straße bis zur Mitte zu reinigtu. Die Reinigung
hat regelmäßig trübentlich zweimal und zwar Mittwoehs und
Soutrrbends zu erfolgen Der Straßenkehricht istin Haufen
zusauxtnen zu kehren, die Sltbjuijr erfolgt durch die Gemeinde-.
Die Zfraßcnreinigung umfaßt auch die Verpflichtung der
Schnee- unl- Matteisbefeitignug

Verantwortliclj sür die Straßenreinigung
Eigentümer, Besitzer beziehungsweise Haus-verwalten

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 9
Mart bestraft.

Brocbath den 17. September 1908.

Zier Tinte-Vorliebe
Dr. Diersrhtee.

Bekannttnaamttg.
Das Anzünden von Kartoffelfruern

Ortschaft ist verboten
Für die Zinnjderhandlunfz wird eine Strafe von 30

Mart hiermit angedroht.

Vroeltam den 17. September 190Z.

Der Krug-darstellend
Dr. Dierfchke.

sind die
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Berliner Tageblatt.

Die Entwicklung des Berliner Tageblatts veranschau-
licht am bcstcn die nachstehende interessante Statistik.
Die aus diesen Zahlen zu erkennende rapide Steige-
rung der Aboimemcntsziffer Zeigt die Bedeutung, die
dem Berliner Tageblatt in den weitesten Kreisen bei—
gemessen wird. Das Berliner Tageblatt dart' mit
Recht die gelesenste der liberalen Zeitungen Deutsch-
lands genannt werden.

1898. . . . 64000
1899 . . . . 66000
1900. . . . 70000
1901....73000
1902 . . . . 76000
1903 . . . . 87000
1904 . . . . 9.|. 000
1905 . . . . 106 000

1906.. .. 1192.000
1907 . . . . 128000
1.908 . . . . 147 000

jeder Abonnent erhält allwöchentlich die nachstehen-
den wertvollen NVochenschriften bezw. Beiblättcr
kostenfrei: jeden Montag: Der Zeitgeist, jeden Mitt-
woch: Technische Rundschau, jeden Donnerstag' Der
Weltspiegel, jeden Freitag: Ulk, illustriertcs Witzblatt,
jeden Sonnabend: Haus Hof Garten, jeden Sonntag:
Der Weltspiegri. Ferner: jeden Montag: S p o r t b la t t,
jeden Dienstag: Reise - , B äd er— und TO uris—
tcn-Zeitung, jeden Mittwoch: Literarisc‘ h e
Ru nds ch au, jeden Donnerstag: juristis Ch e
Ru ndschau, jeden Freitag: Frau en—Run d—
s c h a u, jeden Sonnabend: B ö r en — W o c h e n -
schau

Monatlich 2 Mark
bei jeder Postanstall.
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kein Angreifen der Faser ist bei Be-

neuen
Waschmittels

Persfl
spielend löst und ohne jedes Reiben und
Bursten die Wäsche von selbst wäscht.

. F_ur jede Waschmethode geeignet, daher
einfachste Anwendung, falscher Gebrauch
ausgeschlossen. Garantiert chlorfrei und

gefahrlos; wir kommen für jeden Schaden auf.

Henkel Mio, Düsseldorf
auch der weltbekannten Henkels Bleich-Soda.

lierlelznngahallter
ist eine Wohnung bestehend a.
einem 2fenstrigen und einem
1senstrigen Zimmer, Studie,
Entree n. Kabinet iiir 26 Mk.
monatlich bald zu vermieten.
Güntherstr. 2, l. Eige. rechts.

EincWohnung
bestehend aus 4 Zimmern,
Suche, Entree und Nebenge-
laß p. bald oder später zu
vermieten. Zu erfragen in
der Expedition d. Zeitung.

lllovtnrtni Zimmer
für bessere Herren per 1.
Oktober zu vermieten. Zu er-
fragen i. d. Expedition d. Ztg

:--—; Ein besseres-.

mobltcrtea Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen
in der Expedition d. Zeitung.

gliatuulrideu
_ .. Ausbleiben bestimmter

Vorgänge beftbewährt
meine „Frauenlropfen“. Ga-
rantiert unschädlich Zahlreiche
Dautschreibea Apotheter Mül-
ler, Berlin 816, Zorndorfer-
straße 9.

blinden-Tod
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Das- ficherft wirkende Mittel.
(Echt nur in Flaschen mit meiner
Firma zu 0,50, 1,00, 1,75 u.

300 Mk

J. Kluczynski.

0000000000
I r.

Lichtung-
Seife aller Damen ist die al- ·
lein echte

Stecltenplkrd Lilienmilchsseise
v. Bet«gmanmc·tkct., Radcbeui.
Denn diese erzeugt ein zartes
keines Gesicht, rosiges jugend-
frisch-es Aussehen, weich sam-
mettveiche Haut u. blendend
schönen Teint. Stück 50 Pf.
bei J. Kluczyuski und i. d.
Adler-Apotheke in Brockau.
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Chemische

Reinigungs—Anstalt
Färberei und Reinigung
sämtlicher Damen- und

Herren - Garderoben
Federn, Spitzen, Fichus,

Möbelstofie usw.

Aufträge vermittelt schnell-
sten: und völlig kostenfrei:

Ernst Schärmann.

‘
\

I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I
I

tI
I
.

 

Lehrling
melde sich in der Expedition
der ,,Brockauer Zeitung-«

MutItuuümupuluer
empfiehlt verschiedenen
Packttngen Klnczynst3,
Bruttan
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  konkurrenzlosen

es den Schmutz

 


